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vergleichende Methode an, d. h. er watet gradezu in den aus der

ganzen Welt zusammengetragenen, möglichst schlagend er
scheinenden abstrusen Beispielen, die von der wirklichen ein

zelnen Anwendung im Leben losgelöst leicht als Allgemeingut
aller Naturvölker erscheinen. Ist es da ein Wunder, daß den

Naturvölkern eine andere Art des Denkens als die mythische
schließlich ganz abgesprochen und andererseits jedem Volk un
willkürlich die Gesamtheit der bei allen Naturvölkern Vorgefun

denen mythischen Vorstellungen zugewiesen wird, so daß sie
ganz und gar mythisch verseucht erscheinen und es hoffnungs

los aussieht, in dem zusammenhangslosen Wust einen Anfang
und ein Ende zu finden? Auf diesem Wege entfernen sich die

Forscher leicht von der Wirklichkeit und vermögen nicht ein

richtig mit dem gesamten Stammesleben abgestimmtes Bild der
religiösen Vorstellungen zu geben, sondern verzerren die fälsch

lich als allein herrschend angesehene ungeheure Masse des mythi
schen Gesamtgutes, indem sie nichts weiter damit vornehmen,
als es zu klassifizieren und es von ihrem Kulturstandpunkt aus als

minderwertig hinzustellen, weil sie es in der Tat bei einer solchen
Methode der Arbeit nicht verstehen können.

Der zweite Gesichtspunkt für die Erklärung der Fehler der
Forschung ergibt sich aus der Bezeichnung „mythisches Den
ken“ oder gar „Denken der Naturvölker“ überhaupt für das
jenige, was man „religiöses Denken“ nennen muß. Daß dieses

nicht geschieht, erklärt sich aus dem Unterschied, der in den

Kreisen der Eeligionsforscher noch immer zwischen Magie und
Eeligion gemacht wird, so daß höchstens eine äußere Verbindung
zwischen beiden durch den Ausdruck magisch-religiös zugestan
den wird. Im Gegenteil wird grade die angebliche Kluft zwi
schen beidem durch die immer wieder vorgenommenen Ver

suche aufgezeigt, festzustellen, von welcher inneren menschlichen
Einstellung aus und von welchen äußeren Betätigungen des

Menschen an der Anfang der Eeligion im allgemeinen üblichen,
aber wissenschaftlich unzulänglichen Sinne denn eigentlich an


